

[image: cover image]




  Stefan Kießling spielt | plays Bach (Lese- und Hörprobe)
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Johann Sebastian Bach

1685–1750





	1–2	Toccata und Fuge d-Moll, BWV  565	7:54


	 


		Sonate Nr.  3 d-Moll, BWV  527

	3	Andante       	5:02

	4	Adagio e dolce	6:41

	5	Vivace       	4:08


	 


	6–7	Präludium und Fuge D-Dur, BWV  532	10:19


	 


		Sechs Choräle von verschiedener Art, BWV  645-650 („Schübler-Choräle“)

	8  	Wachet auf, ruft uns die Stimme                                 	4:12

	9  	Wo soll ich fliehen hin oder Auf meinen lieben Gott	1:35

	10	Wer nur den lieben Gott läßt walten                             	3:24

	11	Meine Seele erhebt den Herren                                   	1:51

	12	Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ                             	2:42

	13	Kommst du nun, Jesu, vom Himmel herunter                        	3:29


	 


	14–15	Fantasie und Fuge g-Moll, BWV  542	10:48





Klicken Sie auf die Titel im Programm oder im Text, um zu einem Stück zu springen.






1–7 aufgenommen an der Alexander-Schuke-Orgel im Saal des Staatlichen Konservatoriums Nischni Novgorod, Russland. 8–15 aufgenommen an der Hugo-Mayer-Orgel des Orgelsaales Kirow, Russland.


Zu den Werken






BWV  565 (Beginn), Abschrift von Johannes Ringk, Staatsbibliothek zu Berlin – PK, Musikabteilung, Mus.ms. Bach P  595


Bei der „Toccata con Fuga“ d-Moll (BWV  565) mögen manche Menschen erleben, was man eine bedingte Reaktion wie beim Pawlowschen Hund nennt: Es ertönt der erste Triller, und man bekommt kalte Füße, weil sofort eisige Kirche mit Orgelmusik vor dem inneren Auge entstehen. Ausgerechnet dieses Werk, dessen Anfang auch ‚Classic‘-Verächter Bach zuordnen, ist bei genauerer Untersuchung so ungewöhnlich, dass man ein ganzes Buch mit Argumenten füllen kann, die zu ernsthaften Zweifeln an Bachs Autorschaft führen. Wenn die Toccata trotz aller Bedenken von Johann Sebastian Bach stammt, wird sie in seiner Zeit als Weimarer Hoforganist (1708–1717) entstanden sein. Eine eigenhändige Niederschrift ist nicht erhalten. Zusammen mit Präludium und Fuge D-Dur (BWV  532), einem authentischen Werk mit eigener Geschichte (s.u.), und einem der frühesten bekannten freien Orgelwerke des Gymnasiasten Bach, Präludium und Fuge a-Moll (BWV  551), ist die Toccata von Johannes Ringk (1717‒1778) in Berlin überliefert, der selbst keinen direkten Kontakt zu Bach hatte. Die Vorlagen wird Ringk von seinem Lehrer Johann Peter Kellner (1705‒1772) im thüringischen Gräfenroda bekommen haben.

Obwohl die Fuge d-Moll zwei Drittel des Gesamtwerks einnimmt, bestimmen die toccatischen Rahmenteile mit ihren stürmischen Läufen und dramatischen Klangballungen den Charakter des Ganzen. Für den Bau der Fuge und ihr Thema gibt es nichts Vergleichbares bei Bach. Lag allem eine Komposition für Solo-Violine zugrunde? Haben wir es mit einer Kompilation aus Bachschen Ideen und Kellnerschen Fortspinnungen zu tun? Es wird nicht zu klären sein. Andersherum: Wäre das Stück bei anonymer Überlieferung nicht Bach zugeschrieben worden? Sicher ist nur eines: die Toccata ist zu allen Zeiten als ein genialischer, großer Wurf empfunden worden.




Orgel des Saales des Staatlichen Konservatoriums „Michail Iwanowitsch Glinka“, Nischni Nowgorod, 1960 von Firma Alexander Schuke (Potsdam) erbaut.

	I. Manual       	II. Manual

	Gedackt	8'        	Quintadena	16'

	Quintadena	8'     	Principal	8'

	Principal	4'      	Spillpfeife	8'

	Holzflöte	4'      	Octave	4'

	Waldflöte	2'      	Dulzflöte	4'

	Quinte	1⅓'     	Nassat	2⅔'

	Sesquialtera	2-3f.	Octave	2'

	Scharf	4f.        	Mixtur	4-6f.

	Schalmei	8'       	Trompete	8'

	Tremulant	        	 	 

	III. Manual     	Pedal

	Holzgedackt	8'    	Subbass	16'

	Rohrflöte	4'      	Octave	8'

	Principal	2'      	Gedackt	8'

	Octave	1'         	Octave	4'

	Cymbel	3f.        	Rohrflötenbass	2'

	Krummhorn	8'      	Mixtur	6f.

	Tremulant	      	Posaune	16'

	 	                	Trompete	8'

	Koppeln         	

	I/II, III/II, II/P, I/P	







BWV  527 (Beginn), Autograph, Staatsbibliothek zu Berlin – PK, Musikabteilung, Mus.ms. Bach P  271


Die Toccata d-Moll könnte man gut und gerne einem Autodidakten wie Bach zuordnen, dem Traditionen und Regeln einerlei sind. Von ganz anderer Höhe der Tonsatzkunst präsentiert sich der reife Leipziger Bach in den sechs dreisätzigen Sonaten für die Orgel, die seinerzeit nicht gedruckt wurden. Es gibt ebensowenig Vorbilder dafür wie Anknüpfer und Nachahmer in historischer Zeit. Bachs einzige Zusammenstellung von freien Orgelwerken, die in einer um 1730 entstandenen Handschrift ohne Titel enthalten ist, könnte durchaus der Ausbildung seines Erstgeborenen gedient haben, wie es sein Biograph Forkel nach Mitteilungen der Söhne beschrieb: „Bach hat sie für seinen ältesten Sohn, Wilh. Friedemann, aufgesetzt, welcher sich damit zu dem großen Orgelspieler vorbereiten mußte, der er nachher geworden ist.“




Ende der Leseprobe


Sie können das vollständige Ebook gern erwerben. Bitte klicken Sie dazu hier:
 Zum Shop auf
www.stefan-kiessling.de


Informationen


Tonaufnahme, Bearbeitung und Layout: Stefan Kießling, Leipzig Aufgenommen am 13., 14. und 16. Oktober 2018

Bildnachweis Coverfoto: StudioLine Leipzig, übrige, sofern nicht anders angegeben: Stefan Kießling

 Besonderer Dank geht an das Staatliche Konservatorium in Nischni Nowgorod und den Kirow-Saal für Orgel und Kammermusik in Russland sowie an Ekkehard Krüger, Sonja Pitsker, Kira Garvie, Sonja Surikowa, Anna Karpova.

www.stefan-kiessling.com
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